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Big Data stellt klassische QS-Ansätze vor Herausforderungen

Die Suche nach dem Datenschatz
Je mehr Daten verfügbar sind, desto größer ist das Potenzial, daraus Erkenntnisse für die Quali-
tätssicherung zu gewinnen. So lautet die Theorie. Doch in der Praxis fehlt es noch an Methoden, 
mit der extremen Komplexität der Daten fertig zu werden, wie Kai Gansel von Additive auf einem 
Webinar von Quality Engineering erklärte. Doch sein Unternehmen arbeitet an Lösungen.

„Im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung ist die Er-
hebung, Speicherung und Verwaltung von Daten jegli-
cher Art einfacher, schneller, umfangreicher, effizienter 
und selbstverständlicher geworden“, sagt Kai Gansel, 
der bei Additiv e als Berater für Kunden aus L ehre, For-
schung und Industrie zuständig ist. In sämtlichen Berei-
chen werden Daten in immer gr ößeren Mengen, aber 
auch mit immer gr ößerer Komplexität gesammelt. Das 
gilt auch für die Qualitä tssicherung und das Qualitä ts-
management.

Diesen Bereichen eröffnet es die Möglic hkeit, neue 
Erkenntnisse zu gewinnen. „Big Data geht über einfache 
Sensordaten hinaus“, erklärte Gansel im Rahmen eines 
Webinars von Quality Engineering. „Es gibt sehr viele 
Daten, die parallel erhoben werden, die zueinander ge-
hören und die ein größeres Bild ergeben.“

Wenn bisher v on Merkmalen die R ede war, ging es 
dabei um die Da ten eines Sensors oder um einen As-
pekt. „Diese P erspektive ist auch weiterhin nötig , um 
gewisse Prozesse zu über wachen“, so Gansel. Aber im 
Zusammenhang mit Big Da ta sei ein Merkmal etw as 
anderes - nämlich ein Kombination von Dingen.

Gansel verdeutlicht das an dem Beispiel einer F erti-
gungsstraße für LKW-Achsen, die aus vielen Stationen 
beziehungsweise Arbeitsschritten besteh t. Und diese 
beziehungsweise das Teil, das dort bearbeitet wird, wer-
den jeweils mithilfe von Sensoren überwacht. Für jeden 

Schritt gibt es einen Gr enzwert. Wird dieser überschrit-
ten, dann wird das Teil aussortiert. 

„Dennoch kann es passier en, dass ein Teil die F erti-
gungsstraße verlässt, das dann im pr aktischen Betrieb 
ausfällt – obwohl es alle Tests durchlaufen hat“, sagt 
Gansel. Alle einzelnen Grenzwerte wurden eingehalten, 
doch die Kombination der Grenzwerte hat einen Fehler 
verursacht. Welche Faktoren genau das Problem sind, ist 
aber weitgehend unklar. „Das ist seit Jah rzehnten ein 
Problem, das in der P roduktion diskutiert wird“, berich-
tet Gansel.

Auch für Predictive Maintenance – also eine voraus-
schauende Wartung – ist die K ombination verschiede-
ner Merkmale der Schlüssel. Wenn man die Zusammen-
hänge verschiedener Faktoren wie zum Beispiel Maschi-
nendaten und historische Informationen versteht, ließe 
sich der A usfall einer Masch ine vorhersagen, bevor er 
tatsächlich passiert.

Belastung für die Infrastruktur – Computer Cluster 
statt Workstations

Big Data bietet damit laut Gansel ungekannte Möglich-
keiten. In den Da ten liege quasi ein Scha tz verborgen. 
„Sie bieten die Chance , Dinge neu anzuschauen und 
auszuwerten.“ Doch diesen Schatz zu heben, ist schwie-
rig. So gaben 35 % der Webinar-Teilnehmer in einer Um-
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frage an, das sie die w achsende Datenmenge in der 
Qualitätssicherung als eine gr oße Herausforderung se-
hen. 65 % halten sie f ür eine Herausforderung, die im-
merhin beherrschbar ist . Zum einen stellt die r eine 
Menge an Da ten eine Belastung für die Infr astruktur 
dar. „Alles was noch mit einer Workstation funktioniert, 
ist aus meiner Sich t kein Big Da ta“, so Gansel. F ür Big 
Data müsse man schon Computer-Cluster nutzen. Noch 
fordernder sei aber die K omplexität der Daten. Um mit 
dieser zurechtzukommen, seien neue Methoden ge-
fragt.

Machine Learning ist ein verlässliches Werkzeug – 
selbst wenn die Daten Messfehler aufweisen

Um dies zu erklär en, zeigt Gansel zunächst , wie bisher 
mit Qualitätsdaten gearbeitet wird. „Bisher basier t die 
Qualitätssicherung auf normalen sta tistischen Kenn-
größen wie etwa Prozessfähigkeitsanalysen und Regel-
karten. Die können aber angesichts der Komplexität von 
Big Data höchstens als Heuristika oder Daumenregel 
gelten.“

Mit normaler Statistik bewege man sich eher im Be-
reich von nicht-dimensionalen – also weniger komple-
xen – Daten. Wenn es um hoch-dimensionale und um-
fangreiche Daten geht, sind aller dings intelligentere 
Methoden gefragt. Das ist die Domäne des Machine 
Learning. Dieses k önne außerdem seine Stärk en aus-
spielen, wenn Daten nicht exakt sind. Will heißen: wenn 
diese viele Messfehler aufweisen oder lückenhaft sind.

Ziel solcher Methoden ist es, eine Vorhersage treffen 
zu können. Also zum Beispiel, ob ein pr oduziertes Bau-
teil später im Betrieb ausfallen wird und daher aus der 
Produktion genommen werden muss. Dafür seien S ys-
teme, die mit Machine Learning arbeiten nach Einschät-

zung von Gansel verlässliche Werkzeuge. Für Unterneh-
men, die solche Tools nutzen wollen, stellen Unterneh-
men wie Additive mittlerweile ein großes Angebot an 
Lösungen bereit. Dazu zählt etwa Salford Predictive Mo-
deler (SPM) – eine Plattform zum Entwickeln von prädik-
tiven, deskriptiven und analytischen Modellen für Ma-
schinelles Lernen, Predictive Analytics und Predictive 
Maintenance. SPM kann laut Additive mit Datensätzen 
jeder Größe, Komplexität oder Struktur zusammenar -
beiten, und besitzt dafür Schnittstellen zu nahezu allen 
Datenbanksystemen. 

Machine Learning hilft nicht  
bei der Suche nach Zusammenhängen

„Machine-Learning-Verfahren sind sehr leistungsfähige 
Methoden, die auch angew andt werden sollten“, sagt 
Gansel. „Man muss sich nur im Klaren sein, dass es sich 
dabei um ein Werkzeug handelt, das im besten F all ge-
nau das tut, was es tun soll. Nämlich einen Fehler auf-
decken.“ 

Solche Systeme seien aber nicht geeignet dazu, um 
Daten wirklich zu v erstehen. „Wenn man ein Merkmal 
gefunden hat, dann möchte man auch verstehen, wo es 
herkommt. Warum sieht es so aus , wie es aussieh t?“ 
Oder um auf die F ertigungsstraße von LKW-Achsen zu-
rückzukommen: Welche Kombination von Merkmalen 
hat dazu geführt, dass das Produkt fehlerhaft ist?

Man könne sich dem zwar mit Erfahrungswerten nä-
hern, aber es bleibe ein grundsä tzliches Problem. Um 
Daten verstehen zu k önnen, brauche man sta tistische 
Tests und Data Mining.

Ziel ist laut Gansel, sogenannte multifaktorielle Kor-
relationen aufzudecken. Die Z usammenhänge zwi-
schen einzelnen Faktoren sollen of fengelegt werden. 

Mit der Statistiksoftware Minitab Ihre Messdaten erfolgreich 
analysieren und so Ihre Produktqualität steigern.

Mit dem Minitab Workspace Ihre Qualitätsverbesserungsprozesse 
erfolgreich durchführen und so Ihre Produktqualität steigern. 
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Dazu brauche es aber eine riesige Anz ahl von Tests. 
Denn Big Data stelle eine „k ombinatorische Explosion“ 
dar. Je mehr Sensor en eingesetzt werden, desto größer 
ist die Menge an Daten und um so mehr Tests seien not-
wendig. „In einem Muster, das zum Beispiel gerade mal 
20 Elemente enthält, müsste man über eine Million 
Tests machen, um multifaktorielle Korrelationen zu er-
kennen“, erklärt Gansel. 

Was das in der Praxis bedeuten würde, verdeutlicht 
Gansel am Beispiel Windkraftanlagen. In diesen würden 
über 200 Sensoren verbaut, in der Hoffnung, damit ein-
mal Predictive Maintenance umsetzen zu k önnen. 
„Doch allein bei 100 Sensor en sprechen wir v on einer 
Zahl an Tests, die an die Z ahl der im Universum existie-
renden Atome herankommt, so Gansel. „Das ist also 
praktisch nicht mehr beherrschbar.“

15 Jahre Forschungsarbeit  
für die richtigen Algorithmen

Bisher gibt es laut dem Experten kein fertiges Software-
Produkt, das mit dieser Her ausforderung umgehen 
kann. „Es ist ein schwieriges Problem und man versucht 
heutzutage, über Umwege zum Ziel zu kommen.“ Doch 
er macht Hoffnung. Additive entwickle bereits Algorith-
men, um das Problem zu lösen. Diese gehen laut Gansel 
auf 15 Ja hre Forschungsarbeit zurück. „Wir sind schon 
relativ weit, um in annehmbarer Zeit und mit Daten, die 
heute vorliegen, zu Ergebnissen zu kommen – das heißt, 
die Merkmale in den Daten zu finden, die wirklich Infor-
mationen tragen“, sagt Gansel. „Diese werden uns dann 
hoffentlich in die Lage versetzen, aus Big Data auch Nut-
zen zu ziehen .“ Dann wür de die Qualitätssicherung 
wichtige Schritte noch vorne machen. 

Bis es soweit ist, lässt sich also noch nicht das volle 
Potenzial aus Big Data schöpfen. Trotzdem rät Gansel 
Unternehmen dazu, alle derzeit verfügbaren Daten auf-
zubewahren. 

Das verursache zwar Kosten – in einem nicht uner-
heblichen Maße. Aber: „Auch wenn man heute noch 
nicht weiß, wie man die Daten anschauen soll, lohnt es 
sich, diese zu speichern – und zw ar aus zwei Gründen.“ 
Zum einen werde die Leistungsfähigkeit der Computer 
zunehmen. „Das heißt, wir wer den künftig in k ürzerer 
Zeit Analysen machen können als heute.“

Zum anderen könnte sich herausstellen, dass man 
für manche Analysen eine sehr gr oße Menge an Da ten 
braucht und gleichzeitig bestimmte Prozesse gar nicht 
so viele da von abwerfen. „Dann är gert man sich viel-
leicht in fünf Ja hren, weil ma n nicht früher damit be-
gonnen hat, die Daten zu sammeln.“ 

Wenn irgendwann mal klar sei, welche Merkmale 
entscheidend sind, dann k önne man sich dar auf kon-
zentrieren, nur die relevanten Daten zu erheben und 
auszuwerten. ■

Das Webinar im Video

Das Webinar mit dem Vortrag von Kai Gansel ist auf 

der Website der QE verfügbar. Das Video enthält auch 

die weiteren Vorträge von iqs, IMS und Carl Zeiss 

 Industrielle Messtechnik. Zu sehen 

nach kurzer Registrierung unter 

http://hier.pro/ssxDx

Die aktuellen Systeme 

seien nicht dazu geeig-

net, um Daten wirklich 

zu verstehen, sagte Kai 
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Berechnen • Entwickeln • Verteilen

ADDITIVE – IHR STARKER LÖSUNGSPARTNER

ADDITIVE – seit 30 Jahren der bewährte 
Partner für professionelle Hard- & Soft-
warelösungen in Industrie, Forschung & 
Wissenschaft. Vom Standardprodukt bis 
zu maßgeschneiderten Applikationspro-
jekten inklusive Servicekonzept. ADDITIVE 
steht für Full-Service-Dienstleistung und nachhaltigen Wissenstransfer. 
Die hochqualifizierten, interdisziplinär zusammengestellten Teams der 
ADDITIVE-Geschäftsbereiche freuen sich darauf, Ihre Aufgaben optimal 
und effizient umzusetzen. 
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ADDITIVE-Geschäftsbereich ACADEMY
•	Zertifizierte, praxisorientierte Soft- & Hardwareschulungen
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•	BeanAir®  – kabellose Datenerfassung & Sensoren
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ADDITIVE PREMIUM-SOFTWARE
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Dynamische Projektmanagementlösung
Salford Predictive Modeler 
Machine Learning und Predictive Analysis
Minitab Quality Trainer 
E-Learning für statistische Auswertungen 
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